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Dentiher Reichstag. 

5. Plenarſitzung, Mittwoch, Nachmittag 1 Uhr. 

Abg. Fürſt zu Hohenlohe theilt mit, daß er die 
auf ihn gefallene Wohl zum zweiten Vicepräſidenten 
ablehnen müſſe. 

Der erſte Gegenſtand der Tagesordnung iſt die Be⸗ 
rathung der Schreiben des Reichskanzlers betr. die 
Einholung der Genehmigung des Reichstages zur ſtraf⸗ 
rechtlichen Verfolgung und Verhaftung der Reichstags⸗ 
abgeordneten Fritzſche und Haſſelmann wegen Zuwider⸗ 
handlung gegen den $ 28 des Sozialiſtengeſetzes. 

Abg. Rückert ie) beantragt, die beantragte 
Genehmigung zu verjagen und gleichzeitig zu erklären, 
daß der Reichstag mit dem § 28 des Sozialiſtengeſetzes 
nicht den Sinn verbunden hat, daß ein Mitglied des 
Reichstages durch eine polizeiliche Ausweiſung in ſeiner 
verfaſſungsmäßigen Obliegenheit an den Verhandlungen 
des Reichstages Theil zu nehmen, verhindert werden 
dürfe. 

Abg. Dr. Las ker. Es iſt zum erſten Mal ein 
Antrag ähnlicher Art an das Haus gelangt. Der 
Ende v. J. aus Berlin ausgewieſene Abg. Fritzſche hat 
das Gebot des Kaiſers zum Reichstag zu erſcheinen, 
für mächtiger gehalten, als die Verfügung des Berli⸗ 
ner Polizei⸗Präſidiums und jetzt wird die Genehmigung 
zu ſeiner Verhaftung beantragt. Soll denn aber der 
Stand des Reichstages abhängig von Verfügungen 
der Berliner Polizei werden? Wir haben mit dem 
Sozialiſtengeſetz nicht ein Geſetz erlaſſen wollen, welches 
dem Polizeipräſidenten vollſtändige Herrſchaſt über den 
Reichstag geben ſollte. Die preußiſche Regierung hat 
dem Antrage des Staatsanwalts Teſſendorf entſchieden 
nahe geſtanden und indirekt denſelben hervorgerufen. 
Wenn der Staatsanwalt übrigens den geſetzlichen Be⸗ 
ſtimmungen folgen wolle, brauche es unſere Genehmi⸗ 
gung nicht, da er den Abg. Fritzſche „auf friſcher That“ 


Alm eine Fürftenkrone. 


Roman von E. Heinrichs. 


(Fortfegung.) 

Doktor Stern war auch fein Erzieher ge⸗ 
worden, weshalb ſich dieſer gewöhnlich unter⸗ 
wegs zwiſchen Reichenſtein und dem Jagdſchloß 
befand. Wenn ſchlechtes Wetter eintrat oder 
die Langeweile der Winterabende zu vertreiben 
war, dann konnte man ſeines Beſuches im 
Jagdſchloſſe ſicher ſein; als tüchtiger Schachſpieler 
war er dem Fürſten unentbehrlich geworden. 

Prinz Wulf, welcher zwangsweise die Uni⸗ 
verſität beſucht, wo er gerade zwei Semeſter 
ausgehalten, hatte den Vater in der letzten 
Zeit auf eine auffallende Weiſe bernachfäffiet 
weil dieſer ſich gegen eine Verbindung mit 
Gertrud Hallmann entſchieden ausgeſprochen, 
und das junge Mädchen, welches in einer vor⸗ 
nehmen Penſion eine ausgezeichnete Bildung 
genoſſen, unter den Schutz einer fürſtlichen 

andten geſtellt hatte. 

Die Fürſtin hatte Partei für den Prinzen 
genommen und ihn liſtig in ihren Kreis gezo⸗ 

en, ja, ihm ſogar ihre Beihülfe zu einer Ent⸗ 
führung und heimlichen Trauung zugeſagt, ſo⸗ 
bald er Gertrud's Einwilligung ſicher war. 

Der tollkühne Wulf hatte in der That 
eine Zuſammenkunft mit Gertrud zu ermög⸗ 
lichen gewußt, wo dieſe mit Abſcheu ſeinen 
Antrag zurückgewieſen und auf ſeine heftigen 
Vorwürfe und Anſpielungen auf Paul nur die 
eine Antwort ihm ertheilt hatte, daß ſie aller⸗ 
dings noch heute für den Unglücklichen, der 
um ſeinetwillen den Wanderſtab ergriffen und 
ſich ſelbſt verbannt habe, zu Gott bete. 

Wenige Tage ſpäter fand die Begegnung 
in der Bergwildniß und das fürchterliche Er⸗ 
gebniß derſelben ſtatt. — Selbſtverſtändlich 
wurde der volle Apparat der Polizei in Be⸗ 
wegung geſetzt, um den Mörder zu entdecken, 
was allerdings, da jeder Anhalt fehlte, eine 


verhaften laſſen konnte, wenn derſelbe mit Unrecht nach 
Berlin kam. Aber m. H. iſt uns dankbar, daß das 
Haus eine ſolche Befugniß in die Hand der Polizei hat legen 
wollen? Wenn das Zuſtandekommen des Sozialiſtengeſetzes 
der Annahme dieſer Beſtimmung abgehangen gg wel» 
cher Abgeordnete würde dann für das Geſetz votirt 
haben? Es handelt ſich darum auszuſprechen, daß 
dieſer unheimliche Zuſtand, daß jede Macht in die 
Hände des Polizeipräſidiums gelegt wird, aufhören 
müſſe. Für das Sozialiſtengeſetz ſtimmte das Haus 
mit 73 Stimmen Majorität von den 101 meiner Par⸗ 
teigenoſſen, die das Geſetz annahmen, kann ich erklären, 
daß keiner an die Möglichkeit gedacht hat, daß der 
§ 28 ausgedehnt werden ſoll, zum Nachtheil der Mit- 
glieder des Reichstags. Es liegt alſo mehr Grund zur 
Vorſicht vor, als ich gedacht habe. So lange der Wort⸗ 
laut des Geſetzes mich nicht dazu zwingt, nehme ich 
nicht an, daß die Verfaſſung geändert werden ſoll. Die 
Verfaſſung ermächtigt den Kaiſer, den Reichstag durch 
eine Verordnung einzuberufen, Herr Fritzſche erſcheint 
auf Grund dieſer Ordre in Berlin, da tritt Hr. Madai 
ihm entgegen und will ſeine Verhaftung. Ich werfe 
der Polizeiverwaltung vor, daß ſie ihr Verbot entgegen 
der Ordre des Kaiſers aufrecht erhält. Was würden 
Sie dazu ſagen, wenn ein Mitglied des Bundesraths 
ausgewieſen würde? (Große Heiterkeit.) Ja, das iſt 
denn doch nicht unmöglich; die Verfaſſung verſpricht 
ihnen diplomatiſchen Schutz, aber Herr v. Madai denkt: 
„Der Kaiſer verſpricht, ich verbiete es.“ ( Heiterkeit.) 
Iſt denn der Abg. Fritzſche ſo gefährlich, daß gar nicht 
mehr die Sicherheit Berlins aufrecht erhalten werden 
kann, wenn er ſich hier befindet? Ja, wenn mit ſeiner 
Anweſenheit hier der Krieg erklärt iſt, dann müßte der 
Reichstag von Berlin wegverlegt werden. (Heiterkeit.) 
Außer Herrn Fritzſche ſind noch mehrere Abgeordnete 
erſchienen, die, ohne denſelben nahe zu treten, doch 
mindeſtens ebenſo gefährlich ſind als er; ſie haben aber 
das Glück nicht in Berlin zu wohnen und man ſchreitet 
gegen ſie nicht ein. In dem Antrag des Staatsanwalts 
heißt es nicht: fiat Justitia, pereat mundus! ſondern: 
Das Verbot werde aufrecht erhalten, wenn auch der 
geſunde Menſchenverſtand zu Grunde gerichtet wird. 
Die Regierung muß mit den Mitteln der Geſetzgebung 
ſelber Abhilfe in dieſer Angelegenheit ſchaffen. Ich 
habe mich bemüht, dieſe trübſelige Angelegenheit, bei 
der es ſich handelt um einen Streit zwiſchen dem ein⸗ 
berufenden Kaiſer und den verbietenden Polizeibeamten 
(Widerſpruch rechts), ganz objectiv zu behandeln. Ich 
. nehmen Sie unſern Antrag an. (Bravo! 
inks). 


Juſtizminiſter Dr. Leonhardt: Ich werde auf 
die Rechtsfragen hier nicht weiter eingehen. Dieſelben 


gehören vor die Gerichte allein. Der Staatsanwalt 
hat beim Reichstag um die Genehmigung zur Verhaf⸗ 
tung der beiden Abgeordneten nachgeſucht und hat da⸗ 
durch den Beweis der Vorſicht und Loyalität geliefert. 
Es handelt ſich hier nicht um Gewährung beſonderer 
Befugniſſe, der Antrag zielt lediglich darauf ab, die 
Möglichkeit gegen 2 Abgeordnete zu prozediren und 
den Spruch der Gerichte herbeizuführen. Es folgt dar⸗ 
aus durchaus nicht, daß die betr. Abgeordneten ver⸗ 
haftet werden ſollen. (Heiterkeit). Es ſteht bei den 
Gerichten den Antrag abzulehnen oder zu genehmigen; 
fie find darin vollſtändig ſouverain. Wenn der Staats⸗ 
anwalt dafür hält, daß ein Fall ſtrafrechtlich zu ver ⸗ 
folgen ſei, ſo hat er das Recht und die dienſtliche 
Pflicht, dieſen Weg zu gehen. Er hat in dieſem Fall 
ſeine Pflicht erfüllt und ſich an den Reichstag gewandt. 
Wenn nun Herr Lasker verlangt hat, ich hätte den An⸗ 
trag des Staatsanwalts zurückweiſen ſollen, ſo wäre 
das meinerſeits einer Verletzung des Rechtsweges gleich⸗ 
gekommen. 


Staatsſekretair Dr. Friedberg: Geſtatten Sie 
mir meine Herren, daß ich Sie erinnere an einen vor 
mehreren Jahren vorgekommenen Fall. Es wurde die 
Genehmigung des Reichstags beantragt, gegen den Abg. 
Gaub wegen Verleumdung vorzugehen und Abg. Dr. 
Völk ſuchte in der Debatte nachzuweiſen, daß der Vor⸗ 
wurf der Verleumdung nicht zutreffe. Darauf wieſen 
Herr Hänel, der damalige Präſident und Herr Holtz, 
der Vorſitzende der Geſchäftsordnungskommiſſion, dar⸗ 
auf hin, daß man die Beſchlußfaſſung der Gerichte in 
keiner Weiſe präjudiziren dürfe, ſondern in der Debatte 
ſich ſtreng an die geſchäftsordnungsmäßige Frage halten 
müſſe. — Ich erkenne mit Herrn Lasker gerne an, daß 
der vorliegende Fall von höherer Bedeutung iſt, ich 
muß aber entſchieden beſtreiten, als ob irgendwie mit 
dieſem Antrage des Staatsanwalts der Verſuch gemacht 
werden ſolle, in die Privilegien dieſes Hauſes einzn- 
greifen, es ſollte weiter nichts erzielt werden, als ein 
Urtheil darüber, ob der Antrag gerechtfertigt war oder 
nicht. Hätte die Behörde gejagt, auf Grund des § 28 
des Sozialiſtengeſetzes können Abgeordnete von der 
Theilnahme un den Berathungen dieſes Hauſes 
fern gehalten werden, dann wäre das in der 
That eine Antaſtung der Rechte des Hauſes. Die 
preußiſche Regierung mußte nach den ſchweren Er⸗ 
fahrungen des vorigen Jahres alles thun, um ähnlichen 
Ereigniſſen vorzubeugen; wenn eine Perſon, die einmal 
unter dem Bann des L= ftand, in Berlin zugelaſſen 
worden wäre, ſo würde man der Regierung den Vor⸗ 
wurf machen, ſie ſei nicht ſtreng genug verfahren. Wenn 
ſich wieder unglückliche Ereigniſſe anknüpfen ſollten, 
würde man fragen, warum hat ſie nicht Alles gethan, 


was ihr das Geſetz an die Hand giebt. Der Gedanke 
jedoch, irgend wie einen Eingriff in die Rechte des 
Hauſes zu machen, hat der Regierung vollſtändig fern 
gelegen. (Beifall rechts.) 

Abg. Dr. v. Schwartze erklärt, er und ſeine es 
freikonſervative Partei) ſeien mit dem erſten Theil des 
Antrages Rickert einverſtanden, dagegen müſſe er ſich 
gegen den zweiten Theil dieſes Antrages ausſprechen; 
man dürfe in keiner Weiſe die Angelegenheit durch 
einen Beſchluß des Hauſes präjudiziren. 

Abg. Reichenſperger (Olpe) polemiſirt gegen 
einige Ausführungen der Vorredner und tritt im 
Uebrigen warm für den Antrag Rickert, namentlich auch 
für Annahme der vorgeſchlagenen Reſolution des zweiten 
Theils jenes Antrages ein; das Polizei-Präſidium will 
den beiden Abgeordneten das Recht des Aufenthalts 
entziehen, erkenne aber in keiner Weiſe die Pflichten 
derſelben an. Nach der Doktrin, daß die Ausgewieſenen 
auf keinem Falle mehr zurückkehren dürfen, würde 
Herr Teſſendorf nicht einmal dieſe Leute in ſeinen Ge⸗ 
fängniſſen dulden können. ( Heiterkeit.) 

Abg. v. Helldorf erklärt Namens der Conſer⸗ 
vativen: Wir werden für den Antrag Rickert Nr. 1 
ſtimmen und die Genehmigung zur Verfolgung der 
Abgg. Fritzſche und Haſſelmann verſagen. Der Antrag 
Rickert in ſeinem zweiten Theile dagegen bezweckt eine 
Deklaration des 8 28 des Sozialiſtengeſeßes. Der 
Reichstag allein iſt zu einer ſolchen nicht berufen; zu 
einer Erklärung aber, welche lediglich den Charakter 
eines Proteſtes annehmen würde, liegt ein fachlicher 
Anlaß nicht vor. Deshalb werden wir gegen den 
zweiten Theil des Antrages des Abg. Rickert ſtimmen. 

Abg. Hänel hält es für unmöglich, die Nr. 1 des 
Antrages Rickert anzunehmen und Nr. 2 gleichzeitig 
abzulehnen, weil ſonſt, wenn die Interpretation der 
Staatsanwaltſchaft nicht zurückgewieſen werde, der 
Reichstag unter ſeiner Autorität und Mitwirkung zu⸗ 
laſſen würde, daß ein Abgeordneter fortgeſetzt in einer 
ſtrafbaren Handlung verharre. 

Abg. Gneiſt bedauert, daß die Regierung ſich nicht 
durch die Achtung vor dem Hauſe habe abhalten laſſen, 
eine derartige Vorlage einzubringen. Es handele ſich 
hier darum, ob eine untergeordnete Lokalpolizeibehörde 
an der Autorität des Parlaments rühren dürfe, und 
ein ſolcher Verſuch könne nicht ſcharf genug abgewieſen 
werden. In dieſem Sinne bitte er, den Antrag Rickert 
im Ganzen anzunehmen. J 

Die Diskuſſion wird geſchloſſen; der erſte Theil 
des Antrag Rickert wird einſtimmig, der zweite Theil 
desſelben, die Reſolution, gegen die Stimmen der Rech⸗ 
ten angenommen. 

Um 4 Uhr vertagt ſich das Haus bis Morgen 12 Uhr. 


ſchwierige Aufgabe war, bis nach ungefähr 
14 Tagen ein Individuum, deſſen Ruf ein 
ziemlich zweifelhafter war, bei dem Kriminal- 
richter ſich meldete, um zu Protokoll zu geben, 
daß er an jenem Morgen, als kaum die Sonne 
aufgegangen, ſich zur Arbeit habe begeben 
wollen und ihm ein bärtiger, junger Mann 
im grauen, arg zerriſſenen, aber feinen Anzug 
dazu ohne Hut, in großer Eile begegnet, der 
jedenfalls, nach ſeinem Ausſehen zu urtheilen, 
vom Gebirge hergekommen ſei. 

„Und warum kommt Ihr erſt jetzt mit 
dieſer Anzeige?“ fragte der Kriminalrichter 
argwöhniſch. — „Weil ich nicht eher daran 
— und es erſt heute Morgen dem Herrn 

riminal ſagen müßt.“ — Der Richter fragte 
den Burſchen aus, und inquirirte ihn ſcharf, 
worauf er ihn entließ. 

„Wer war dieſer Fremde geweſen?“ 

Er klingelte, ein Polizeibeamter erſchien. 

— „Sie kennen den Tagelöhner Heß, mein 
lieber Fränkel!“ — „Zu Befehl, Herr Aſſeſſor!“ 
— „Vigiliren Sie auf den Burſchen genau 
und beobachten, natürlich ohne daß er's merkt, 
ob er mit dem Schloſſe in Verbindung ſteht.“ 
— „Sehr wohl, Herr Aſſeſſor!“ 
„Noch eins, Fränkel, es ſoll ſich hier ein 
junger Mann mit Vollbart, der einen feinen, 
grauen, aber arg zerriſſenen Sommeranzug 
getragen, an dem Morgen nach der Mordnacht 
gezeigt haben. Wahrſcheinlich ſteht der feine, 
weiße Strohhut, der an dem Ort der That 
gefunden, ſowie der Knotenſtock, eine Art Zie⸗ 
genhainer, wie ihn die Studenten wohl tragen, 
mit jenem Fremden wohl in Verbindung. Da 
nun der Hund des Ermordeten, welcher den 
Prinzen auf Schritt und Tritt begleitete, auch 
bei dem Morde zugegen geweſen iſt, ſo iſt an⸗ 
zunehmen, daß die zerriſſenen Kleider des 
Fremden von jenem herrühren. Meinen Sie 
nicht auch, Fränkel? 

„Es iſt eben ſehr wahrſcheinlich, Herr Aſſeſ⸗ 
ſor, vorausgeſetzt, daß jener Fremde wirklich 


eriftirt. —“ — „Ganz richtig, ſuchen wir, ihm 


auf die Spur zu kommen,“ nickte der Aſſeſſor, 
„zu welchem Behufe uns Hut und Stock des 
Mörders, hoffe ich, treffliche Dienſte leiſten 
ſollen. Vor allen Dingen aber müſſen wir 
den Hund haben. —“ 

„Ah, ich fange an, zu begreifen,“ fiel 
Fränkel raſch ein, „der Plan iſt gut; ich kenne 
des Prinzen Nero, das Thier hat mehr Ver⸗ 
ſtand wie mancher Menſch und eine mehr als 
gewöhnliche Spürnaſe.“ 

„Ich werde Ihnen einen Zettel für den 
Doktor Stern mitgeben, — worauf er Ihnen 
ohne Weiteres den Hund ausliefern wird. — 
Noch eins, mein lieber Fränkel,“ ſetzte der 
Aſſeſſor gleichgültig hinzu, „es liegt mir ein 
wenig daran, den Umgang des Herrn Doktor 
Stern kennen zu lernen, — vielleicht richten 
Sie jo im Vorbeigehen auch hierauf Ihr Au⸗ 
genmerk.“ — Zu Befehl, Herr Aſſeſſor!“ — 
Fränkel machte eine militäriſche Schwenkung 
und blieb dann in kerzengerader Haltung bei 
der Thür ſtehen. Der Aſſeſſor ſchrieb raſch 
einige Zeilen und händigte dieſelben dem Be⸗ 
amten ein, der ſich ſogleich damit entfernte. 


„Er wird mich völlig verſtanden haben,“ 
nickte der Aſſeſſor zufrieden vor ſich hin, „dieſer 
nkel hat eine ebenſo feine und ungewöhnliche 
pürnaſe wie Nero, — die beiden werden 
mir den Mörder zur Stelle ſchaffen.“ 

Fränkel ſchritt mit der harmloſeſten Miene 
von der Welt durch das Dorf, welches ihm, 
obwohl er in dem einige Meilen entfernten 
Städtchen ſtationirt war, ſo durch und durch 
bekannt war wie ſein eignes Haus, da es nicht 
das erſte Mal war, daß er mit einem Unter⸗ 
ſuchungsrichter hier geweſen oder auf einen 
Verbrecher in den Wäldern des Fürſten Rei⸗ 
chenſtein hatte fahnden müſſen. 

„Die Bekanntſchaften des Herrn Doktors 
intereſſiren meinen Aſſeſſor alſo, hm, hm!“ 
dachte Fränkel, harmlos lächelnd, „dann wer⸗ 


den ſie auch mich ungeheuer intereſſiren, hm, 
hm!“ — Er ſchritt auf's Schloß zu und hatte ein 
merkwürdiges Glück, da ihm in der prächtigen 
Lindenallee, welche ſchnurgerade hinaufführte, 
Doktor Stern mit Nero begegnete. — Er 
überreichte jenem den Zettel des Aſſeſſors und 
ſtreichelte den Hund, der ihm ſchon von jeher 
eine beſondere Zuneigung geſchenkt. 


„Ah, der Gedanke iſt ſuperbe,“ lächelte 
der Doktor, als er die Zeilen überflogen, 
„gewiß Ihre Idee, mein lieber Fränkel!“ 
— „Kann mir nicht ſchmeicheln damit, Herr 
Doktor,“ erwiderte dieſer achſelzuckend, „ganz 
allein des Herrn Aſſeſſors Eigenthum.“ — 
„Wiſſen Sie, was Heß mir mitgetheilt??? 
— „Ja, ich gebe nicht viel darauf, der Kerl 
iſt ſelber anrüchig.“ — „Wie, Sie glauben 
doch nicht etwa, daß Heß den Mord begangen?“ 
fragte Stern, ihn unruhig anblickend. 


„Bewahre, trägt denn der einen ſolchen 
feinen Strohhut, wie bei dem Prinzen gefunden? 
— Nein, Herr Doktor! Für ſo einfältig halten 
Sie mich nicht, aber er kann's doch gefabelt 
haben. He, Freund Nero, willſt Du mit mir 
auf die Jagd?“ fragte er, von der Sache ab⸗ 
lenkend. 

Dieſer bellte und ſprang an ihm hinauf. 
— „Sie erlauben alſo, Herr Doktor?“ fragte 
Fränkel, den Hund zärtlich an ſich drückend. 
— „Freilich, freilich, ich werde es der Fürſtin 
gleich ſelber melden. Wenn Nero nur bei 
Ihnen bleibt!“ — „Das ſoll meine Sorge 
ſein, Herr Doktor! Nero verſteht mich, ich 
möchte behaupten, er wüßte, um was es ſich 
handelt. — Wenn ich Ihnen einen Rath er⸗ 
theilen dürfte, Herr Doktor!“ ſetzte er zögernd 
hinzu, „dann melden Sie der Fürſtin lieber 
nichts davon, der Hund kann mir ja nachge⸗ 
laufen ſein. Es iſt entſchieden beſſer, wenn 


Niemand weiter von der Sache erfährt.“ 


„Wie Sie wollen,“ nickte Doktor Stern 
während 


und ſchlug einen Seitenweg ein, 


preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
Sitzung am 19. Februar. 


ITnm Abgeordneten hauſe wurde der Geſetz⸗ 
entwurf, betreffend die Kompetenzkonflikte zwiſchen deu 
34 > ar und Verwaltungsbehörden, und das Geſetz, 

betreffend die gerichtlichen Verfolgungen wegen Amts⸗ 

handlungen in dritter Berathung nach den Beſchlüſſen 
der zweiten Leſung ohne Debatte angenommen. Der 
vom Herrenhaus verändert zurückgelangte Geſetzentwurf, 
betreffend die Abänderung der Beſtimmungen der 

Disziplinargeſetze, wird faſt ohne Debatte in der 
Herrenhausfaſſung angenommen, ebenſo die Geſetzent⸗ 

würfe, betreffend die Handelskultur⸗Rentenbanken und 

betreffend die Waſſergenoſſenſchaften. Es folgt der 

HGeſetzentwurf, betreffend die Rechtsverhältniſſe der 

Studirenden. Abſatz 2 $ 2 (Ausdehnung der akademi⸗ 

„ 7 Disziplin auf Vereine und Verſammlungen der 
Studirenden) wird abgelehnt. Zu $ 6 wird auf Antrag 

Hänels der Zuſatz angenommen, daß Relegation nur 

erfolgen kann, wenn eine rechtskräftige Verurtheilung 
wegen ehrloſer Handlungen vorliegt. Der erſte Abſatz 

Bd 15, wonach die Rechte eines Studenten während 

eines gegen ihn ſchwebenden Verfahrens, welches den 

BVerluſt der bürgerlichen Ehrenrechte involvirt, ruhen, 

wird geſtrichen. 

Das Uebrige wird nach den Herrenhausbeſchlüſſen 

BE assomumen, Nächſte Sitzung Donnerſtag 10 Uhr. 


Herrenhaus. 
Sitzung am 19. Februar. 
\ Das Herrenhaus beſchäftigte ſich in feiner heutigen 
Sitzung mit dem Etat pro 1878/79 nebſt den dazu ge⸗ 
hörigen Etatsgeſetzen. Der Referent der Budgetkom— 
miſſion Graf Ziethen⸗Schwerin hob hervor, daß in 
der Kommiſſion die Frage ventilirt ſei, ob man nicht 
den ganzen Etat verwerfen ſolle, weil allen Budget⸗ 
grundſätzen 92 das Abgeordnetenhaus über die 
3 orderung der Regierung hinaus die Gehälter einzelner 
N eumtenkategorien erhöht habe. Jedoch habe ſich die 
Majorität der Kommiſſion ſchließlich dahin entſchieden, 
daß ſie dem Hauſe die Annahme des Budgets nach den 
Beſchlüſſen des anderen Hauſes empfehlen wolle. Frhr. 
. Tettau mißbilligte die Deckung des Defizits im 
Etat durch eine Anleihe und die vom Abgeordneten⸗ 
auſe zum Generalbericht der Budgetkommiſſion gefaßte 
ſolution IV., betreffend die Quotiſirung der Klaſſen⸗ 
und Einkommmenſteuer, weil ſie auch eine Erhöhung 
der Steuern durch den Etat ermögliche. 
* Der Finanzminiſter Hobrecht rechtfertigte die Erhö⸗ 
hung der Richtergehälter mit der Nothwendigkeit, den 
an ſich ſchwierigen Uebergang in die neuen Zuſtände 
der Juſtiz durch Beſeitigung jeder Unzufriedenheit un⸗ 
* ter den Richtern zu erleichtern. Die Regierung habe 
5 deshalb alle Bedenken gegen dieſe von ihr ſelbſt ur⸗ 
9 8 beabſichtigten Gehaltserhöhungen fallen ge⸗ 
llaſſen. Er führte ſodann aus, daß die vom Abgeord⸗ 
nuetenhauſe zum Etat gefaßten Reſolutionen IV. und 
FV. aus politiſchen und techniſchen Gründen ganz der 
Seachlage entſprächen. Das Defizit ſei in dieſem Etat 
nur zum erſten Male anerkannt, thatſächlich habe es 
ſchon ſeit der Gründung des Norddeutſchen Bundes in 
Folge der Vermehrung der Ausgaben im Bunde be⸗ 
ſtanden und ſei nur durch Verkäufe von Staatsgütern 
und die aus dem franzöſiſchen Kriege reſultirenden 
Einnahmen verdeckt worden Es ſei gegenwärtig noch 
im Wachſen. Die einzig mögliche Abhülfe, die Erhö⸗ 
hung der Einnahmen im Reiche, ſei aber nur zu erlan⸗ 
geen, wenn eine Garantie dafür gebsten werde, daß in 
den Einzelſtaaten die erlangten Ueberſchüſſe wirklich zur 
Erleichterung der Steuerzahler und der Gemeinden ver⸗ 
wendet würden. Dieſe Garantie konnte nur durch die 
ſeitens der Regierung formell abgegebene Erklärung 
And entſprechende Reſolution V. gegeben werden. Die 
Quotiſirung der Klaſſen- und klaſſifizirten Einkommen⸗ 
ſteuer ſei fälſchlich als eine Machtfrage aufgeſaßt wor⸗ 
den; die der Krone nach Artikel 109 der Verfaſſung 
zur Beſtreitunz der unumgänglich nothwendigen Aus- 
gaben zuſtehenden Einnahmen müßten ihr allerdings 
erhalten bleiben; aber ein in den nöthigen Schrunken 
gehaltenes bewegliches Element in den Einnahmen 
liege im Intereſſe der Regierung und des Landes, 
weil Ueberſchüſſe ohne nachgewieſenes Bedürfniß der 
/ Verwendung nur Verlegenheit und Expanſionen der Aus⸗ 
1 gaben verurſachten, die man ſpäter bedauern müſſe. 
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Fränkel langſam mit Nero, der ſich nur ein- 
mal noch nach dem Doktor umwandte, durch 
die Allee zurück in's Dorf ſchritt, — „Wollen 
uns erſt einmal nach dem neuen Bekannten 
des Herrn Doktors umſchauen,“ murmelte er, 
„die Sache iſt nicht klar, da Heß ja nur mir 
oder dem Herrn Aſſeſſor ſeine Bewegung mit⸗ 
1 konnte: warum denn juſt dem Herrn 
Erzieher? — Hm, hm, das iſt mir eine 
ſaubere Bekanntſchaft!“ 
14 Einige Meilen von den Fürſtlich Reichen⸗ 
ſtein'ſchen Beſitzungen entfernt lag das Dorf 
Waldenſee mit der Gräflichen Herrſchaft gleichen 
Namens. Schloß Waldenſee war allerdings 
13 nicht groß und prächtig, doch recht behaglich 
ceeingerichtet und wunderbar ſchön am Ufer 
eeines Landſees gelegen. 
Schloß und Dorf nebſt anſehnlichen Wal⸗ 
dungen und Ländereien, die ſich mit den 
RNeeichenſtein'ſchen freilich nicht meſſen konnten, 
A en dem Vetter des Fürſten Leo, dem 
Grafen Wulf Reichenſtein, der ſeit mehreren 
Jahren Wittwer und Vater eines zweiund⸗ 
zzwanzigjährigen Sohnes war, welcher als 
Lieutenant bei der Garde ſtand. Der junge 
Graf Kurt kam nur ſelten nach Waldenſee und 
war ſehr damit zufrieden, als der Vater die 
ganze Beſitzung verpachtete und ebenfalls nach 
5 ſidenz zog, um hier mit dem flotten 
Sohne vereint den Reſt ſeines Vermögens, 
welches er mit der Gemahlin erheirathet und 
nach und nach ſehr verkleinert hatte, zu 
vergeuden. 
Er war es, der einſt mit dem Vetter um 
die Fürſtenkrone und das Majorat gerungen 
und dadurch den Kürzeren gezogen, daß ſein 
Sohn um wenige Wochen ſpäter als Wulf 
Reeichenſtein das Licht der Welt erblickt. — 
Wie er den Vetter, der ihm ſogar die geliebte 
Braut einſt geraubt, haßte, läßt ſich nach 
dieſem ermeſſen und nichts auf der Welt hatte 
n vermögen können, einer Einladung des 
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Deutſchland. 
Berlin, den 19. Februar. 


— Die „Provinzial⸗Correſpondenz“ beſtä⸗ 
tigt, der Schluß der Landtags⸗Seſſion werde 
vorausſichtlich am Freitag oder Sonnabend 
durch den Grafen Stolberg erfolgen. Dieſelbe 
Correſpondenz ſchreibt ferner, der Kaiſer ſei 
don einer leichten Erkältung, die er ſich in 
den letzten Tagen der vorigen Woche zugezo⸗ 
gen, bereits wieder hergeſtellt und könnte ſich 
wieder ununterbrochen den Staatsgeſchäften 
widmen. 

— Da Fürſt Hohenlohe telegraphiſch die 
Wahl zum zweiten Reichstags⸗Vice⸗Präſidenten 
abgelehnt hat, wird, dem Vernehmen nach, 
nunmehr der Abg. Freiherr v. Seidewitz (deutſch⸗ 
conſervativ) für dieſen Poſten in Ausſicht 
genommen. — Wie es heißt, wird der Yandtags- 
ſchluß, den Wünſchen des Staatsminiſteriums 
und der Abgeordnetenkreiſe entſprechend, Freitag 
erfolgen. 

— Das günſtige Befinden in dem Gefund- 
heitszuſtand des Generalfeldmarſchalls Grafen 
v. Roon hat, wie wir erfahren, Fortſchritte 
gemacht; alle Beſorgniſſe ſind geſchwunden, 
ſo daß von den Familienangehörigen, welche 
an das Krankenbett des Generalfeldmarſchalls 
geeilt waren, mehrere bereits wieder von Ber— 
lin abgereiſt find. Der Generalfeldmarſchall 
wird in ſeiner Krankheit von dem mit ihm 
verwandten Geh. Rath Prof. v. Langenbeck 
und dem Stabsarzt vom Garde-⸗Füſilier⸗Regi⸗ 
ment Dr. Preuſſe behandelt. 


— In dem vielerwähnten Schreiben des 
Reichskanzlers vom 15. Dezember wird be- 
kanntlich auch behauptet, daß die Verwaltungs⸗ 
koſten der indirekten Steuern, insbeſondere der 
Zölle, ſich nicht erheblich erhöhen würden, 
wenn man die Tarifſätze erhöht. Ein kleines 
Beiſpiel wird darthun, welchen Einfluß es auf 
die zur Abwehr des Schmuggels erforderlichen 
Maßregeln hat, ob hohe Zölle zum Schmuggel 
anlocken oder ob mäßige Zölle den Anreiz 
zum Schmuggel vermindern. Die Schweiz, 
deren Zollſätze gering ſind, hat längs der 
Grenze des Kantons Teſſin 52 Zollbeamte, 
das ſchutzzöllneriſche Italien hat längs derſel⸗ 
ben Greuze nicht weniger als 1444 Mann! 


— Der Reichsanz. meldet: Die nach den 
Peſtgebieten entſandten deutſchen und öſter⸗ 
reichiih = ungarischen Aerzte beabſichtigten 
gejtern Abend Moskau zu verlaſſen, um nach 
Zarizyn weiter zu reiſen. 


— Die Folge der Zurückweiſung der Be⸗ 
ſchwerde gegen Amtsentſetzung, welche der 
Prediger Kalthoff in Nickern bei Züllichau an 
den kirchlichen Gerichtshof gerichtet hatte, wird 
der Austritt von vier Dörfern unter Führung 
des Kirchenpatrons Rittergutsbeſitzer Schulz 
aus der Landeskirche ſein. Bei einer bereits 
vorgenommenen vorläufigen Abſtimmung ſollen 
ſich nur ſehr wenige ſelbſtſtändige Gemeinde⸗ 
glieder dagegen erklärt haben. Bekenntniß und 
Liturgie wird man nicht wechſeln, alſo auch 
nicht aus der Geiſtesgemeinſchaft der Landes- 
kirche ſcheiden, ſondern nur aus ihrein hierarchi- 
ſchen Verbande. — 


Naa nach Schloß Reichenſtein jemals zu 
olgen. 

Wohl triumphirte ſein Herz, als die junge 
Fürſtin ſogleich nach Wulf's Geburt ſtarb und 
ſogar durch einen freiwilligen Sprung in den 
Strom, von welcher Zeit her des Fürſten 
ſcheue Angſt vor jedem größeren Gewäſſer 
datirte. — Die Nemeſis begann ſchon früh 
ihr Werk, ſo urtheilte Graf Wulf. — Und 
jetzt war der künftige Majoratsherr todt, durch 
Mörderhand gefallen! — Er war mit dem 
Sohne vom Begräbniß des Ermordeten zurück⸗ 
gekehrt nach Waldenſee, wo er ſich im Schloſſe 
für beſondere Fälle ſtets einige Zimmer reſer⸗ 
virt hatte. 

„Denn,“ ſo hatte er mit dem jungen Gra⸗ 
fen kalkulirt, „die Geſchichte iſt klar, wenn 
wir vom Begräbniß wegbleiben, könnte gar 
leicht ein häßlicher Flecken, der ſich, wer weiß, 
zu welcher Wolke vergrößert, auf unſere Ehre 
fallen. Fama ſchlägt bei ſolcher Gelegenheit 
aus Allem Capital, und Verdächtigungen ſind 
wohlfeil.“ — „Du fürchteſt doch etwa nicht, 
daß man uns beide für die Mörder halten 
könnte, Papa?“ hatte hierauf der Lieutenant 
entgegnet. : 

„Ich fürchte jetzt mehr als früher, da ich 
der Vater des Majoratsherrn bin, und es 
vielleicht auch ſelber werden kann. — Bien, 
dann machen wir die Geſchichte mit, cher 
Papa!" Auf Ehre, ich freue mich darauf, 
meine ſchöne Couſine einmal wieder zu ſehen, 
wenn ſie nur nicht ſo abſurd ſpröde wäre, 
wirklich ſpröde!“ — Er hatte ſich den kleinen 
weißlichen Schnurrbart gedreht und lächelnd 
in den ihm gegenüber hängenden großen Spie⸗ 
gel geblickt. — „Bah, kümmere Dich nicht 
weiter darum, Kurt! — Die kleine Melanie 
iſt für uns nicht mehr vorhanden —“ 


(Fortſetzung folgt.) 


ter geholt worden waren. 


Oeſterreich-Ungarn. 
— Ueber die Heirathspläne des Kronprin⸗ 


zen Rudolph von Oeſterreich verlautet, daß 
ſich der Erzherzog noch nicht entſchloſſen habe, 


ob er ſich für die älteſte Tochter des Prinzen 
Georg von Sachſen oder die älteſte Tochter 
des Großherzogs von Toskana entſchließen 
ſolle. Bei dem Mangel von heirathsfähigen 
katholiſchen Prinzeſſinnen iſt es kein Wunder, 
daß dieſe Fürſtinnen vielfach umworben ſind. 
So ſoll die ſpaniſche Königsfamilie, trotz der 
tiefen Trauer des Königs Alfons, ihr Auge 
auf die junge, 16jährige, ſächſiſche Prinzeſſin 
geworfen haben, die übrigens wegen ihrer 
Jugend den Feſten nicht anwohnte, welche 
neulich in Dresden zu Ehren des Erzherzogs 
Rudolph gegeben wurden. 

— Der neue Miniſterpräſident Stremayr 
hat im Abgeordnetenhauſe eine Rede gehalten, 
in welcher er die Stellung des Cabinets prä⸗ 
ziſirte. Er giebt ziemlich unumwunden zu, daß 
das neue Cabinet nur interimiſtiſcher Natur ſei 
und eigentlich nur die Aufgabe habe, die Bud⸗ 
getberathung und die nächſten laufenden Ge⸗ 
ſchäfte mit erledigen zu helfen. Iſt einmal 
dies geſchehen, jo wird erft das definitive Ca⸗ 
binet und die — Legislaturperiode neigt ohnehin 
demnächſt zu Ende — die Wahl eines neuen 
Abgeordnetenhauſes folgen. 


Frankreich. 


— In Paris iſt der ehemalige Finanz⸗ 
miniſter Magne, der, wie man weiß, unter dem 
Kaiſerreiche eine ſo überaus bedeutende Rolle 
geſpielt hat, 71 Jahre alt, geftorben. Pierre 
Magne war aus kaufmännischen Kreiſen hervor⸗ 
gegangen, und Louis Napoleon glaubte, nach: 
dem er ſich die Kaiſerkrone auf's Haupt geſetzt 
hatte, in ihm den richtigen Mann zur Durch⸗ 
führung ſeiner weit ausſchauenden Pläne zur 
Hebung des Landeswohlſtandes zu finden. 
Wenn man nun über Napoleon III. nach der 
politiſchen und nach der Seite des Characters 
hin auch denken mag, wie man will — was 
die Wohlfahrt des Landes anlangt, was die 
Hebung der Einnahme⸗Quellen, die Förderung 
des Verkehrs betrifft, ſo hat er unbeſtritten 
dem Lande, an deſſen Spitze er zweiundzwanzig 
Jahre hindurch geſtanden hat, viele und außer— 
ordentliche Wohlthaten erwieſen. Hierbei war 
ihm der Finanzminiſter Magne lange Zeit 
hindurch ſeine rechte Hand, zuerſt als Handels⸗ 
miniſter, dann als Miniſter der Finanzen. 

— Frankreich ſäubert ſich von den Radi⸗ 
kalen! Der anmaßliche, radikale Pariſer Ge⸗ 
meinderath hat ſeine Entlaſſung genommen. 
Seinem Beiſpiele werden die Gemeindevertre— 
tungen von Lyon, Bordeaux und Marſeille 
folgen, womit die Anhänger der gemäßigten 
Republik ſehr zufrieden ſein können. Das 
Cabinet Waddington zeigt eine ſehr anerkennens— 
werthe, feſte Haltung den Rothen gegenüber 
und wird auch in der Miniſterprozeßfrage vor⸗ 
ausſichtlich durchdringen. 

— Der „National“ meldet, der Conſeil⸗ 
präſident Waddington habe in dem heutigen 
Miniſterrathe formell erklärt, daß er ſich der 
Verſetzung der Miniſter vom 16. Mai 1877 
in den Anklageſtand widerſetzen und daraus 
eine Vertrauensfrage machen würde. 


Großbritannien. 


— Ein Verſuch, den Zwieſpalt der Rheder 
und Dock-Arbeiter in Liverpool auszugleichen, 
iſt mißlungen. Die Arbeiter erklärten ſich zu 
einem Compromiß bereit, wonach ſie gegen den 
alten Lohn von 5 8. pro Tag und 7 Pence 
pro Stunde Ueberzeit, anſtatt 8 Pence, die 
Arbeit aufnehmen wollten. Die Rheder wieſen 
dieſes Anerbieten zurück, worauf die Strikenden 
beſchloſſen, keine weiteren Conceſſionen zu ma⸗ 
chen. Die ſtrikenden Matroſen haben eine 
Vereinigung gegründet, die ſich bei Ankunft 
jedes neuen Schiffes vergrößert. Auf den Docks 
war andererſeits mehr Thätigkeit zu merken, da 
aus anderen Städten neue fünfhundert Arbei⸗ 
Die Zahl der in 
London ſtrikenden Maſchinen-Arbeiter beträgt 
1600. Dieſelben rechnen auf ein Nachgeben 
der Fabrikanten während der nächſten zwei 


Wochen. 
Rußland. 


Petersburg, 19, Februar. Loris Meli⸗ 
koff meldet aus Zarizyn vom 18. d. Mts.; 
In den inficirten Ortſchaften keine neuen Er⸗ 
krankungen und Tod. Das Thauwetter hält 
an. Die Ueberfahrt über die Wolga iſt ſehr 
ſchwierig und bei Aſtrachan ſogar unterbrochen. 
Die Sanitäts⸗Commiſſion hielt bereits 2 Sitzun⸗ 
gen ab; fie beräth die Frage der Heraus- 
laſſung der Arbeiter aus dem Quarantäne⸗ 
rayon zum Fiſchfang unter beſonderen Vorſichts⸗ 
maßregeln, ſowie die Organisation von Sani⸗ 
täts⸗Detachements behufs Desinficirung der 
inficirten Orte des Generalgouvernemets. Der 
von der Moskauer Stadtduma abgeſandte 
Kiewer Univerſitätsprofeſſor Dr. Minch, ſowie 
der von der Geſellſchaft des rothen Kreuzes 
delegirte Charkower Univerſitäts⸗Profeſſor 
Kryloff ſind eingetroffen. Man erhielt Nach⸗ 
richt von dem Ausbruch einer der Aſtrachani⸗ 
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ſchen ähnlichen Krankheit im Dorfe Matichoff 
(Gouvernement Wladimir). Die Unterſuchung 
wies jedoch aus, daß man es nur mit Wind⸗ 
pocken zu thun habe. 

— Dem Berl. Tgbl. wird gemeldet: Ueber 
die Fragen wegen Vernichtung des Dorfes 
Weltjanka durch Feuer iſt vom Vertreter des 
Miniſters des Innern auf allerhöchſten Befehl 
per Telegraph das Gutachten des Gene ral-Gou⸗ 
verneurs Loris⸗Melikoff verlangt worden. Ge⸗ 
neral Melikoff antwortete darauf er habe be⸗ 
reits eine Kommiſſion unter Vorſitz des Aſtra⸗ 
chaner Gouverneurs eingeſetzt, welche die 
Einſchätzung der einzelnen Häuſer und der 
Immobilien der Einwohner zu beſorgen hat, 
um die Entſchädigungsköſten feſtzuſtellen. Zu⸗ 
erſt müſſen nach ſeiner Meinung die Ein⸗ 
wohner entſchädigt und anderweitig unterge⸗ 
bracht werden, alsdann erſt kann zur Vernich⸗ 
tung einzelner Häuſer oder drs ganzen Ortes 
geſchritten werden. Zwei höhere Verwaltungs- 
beamte find in Zarizyn vom General Loris⸗ 
Melikoff ihres Amtes entkleidet worden, die= 
ſelben dürfen Zarizyn nicht verlaſſen. Der 
Grund dieſer Maßregelung iſt Nachläſſigkeit 
im Dienſt bei Vollführung der neueſten Re⸗ 
gierungs-Verordnungen welche die Peſt betreffen. 

— Aus Petersburg ſchreibt man: „Das 
Heilige Synod zu St. Petersburg hat nach 
einer, den ſämmtlichen Archipresbytern zuge⸗ 
gangenen Schrift bekannt gemacht, daß bei 
einem Weitergreifen der Peſt die Leichen ver- 
brannt werden können und daß die betreffenden 
Geiſtlichen anzuweiſen ſind, auch bei einer 
Verbrennung der Leichen, auf Wunſch der 
Angehörigen, die bisher gebräuchlichen Ceremo⸗ 
nien zu vernichten. 


Aegypten. 


Kairo, 18. Februar. Eine Anzahl der 
infolge der Armeekoſten-Reduktion verabſchiede⸗ 
ten Offiziere und Soldaten begaben ſich vor 
das Hotel des Finanzminiſters und verlangten 
ihren rückſtändigen Sold, und proteſtirten 
gegen die Einſchränkung des Effectivbeſtandes 
der Armee. Die Menge drang in das Hotel 
ein und inſultirte Hubar Wilſon. Bei An⸗ 
kunft der Truppen zogen ſich die Ruheſtörer 
zurück und zerſtreuten ſich. Mehrere derſelben 
wurden verhaftet. Der Khedive und die Kon» 
ſuln waren während des Vorganges in dem 
Finanzminiſterium verſammelt. Das Hotel 
des Juſtizminiſteriums war ebenfalls von Auf- 
rührern umzingelt und mußte von den Trup⸗ 
pen eutſetzt werden. — Ein zweites Telegramm 
meldet: An der Ruheſtörung nahmen gegen 
400 ohne Sold verabſchiedete Offiziere theil. Der 
Khedive, welcher in Perſon herbeigeeilt war, 
forderte wiederholt vergeblich zur Ruhe auf, 
und wurde ſelbſt inſultirt. Die Leibgarde des 


Khedive trieb ſchließlich die Ruheſtörer fort. 
Nubar Paſcha und zwei Diener des Khedive 
wurden verwundet. 


Auf die Bemerkungen der verehrlichen Redaktion 
zu dem Referat in Nr. 36 erlaube ich mir zu erwidern, 
daß ein weſentlicherer Beſtandtheil des Nationalver⸗ 
mögens als derjenige, welcher nach der Gründerperiode 
verloren ging, heute auf dem Spiel ſteht. 

Es iſt ein nicht wegzulengnendes Faktum: Die aus⸗ 
ländiſchen Getreidelawinen Heſſel's ſind im Begriff, die 
Hälfte des Werthes unſeres Bodens zu verſchütten, des⸗ 
jenigen Elementes, welches die Grundlage der natio⸗ 
nalen Exiſtenz iſt. 4 

Schränkte die Deroute in Handel und Induſtrie den 
Conſum an Gummirädern, feinen Wohnungen, und 
ſonſtigem entbehrlichen Luxus ein — eine weitere De⸗ 
route der Landwirthſchaft muß den Conſum der un⸗ 
entbehrlichſten Lebensbedürfniſſe nicht allein des Grund⸗ 
beſitzers, ſondern des Arzeiters und desjenigen, der von 
beiden zunächſt lebt, auf's Bedenklichſte einſchränken. 

Darin ſtimmt die verehrliche Redaktion aber mit 
Recht dem Referat zu: die Conſumtionsfähigkeit muß 
erhöht werden — und wir ſtehen erſt im Anfang der 
Wirkungen der Getreideüberſchüttung. f 

Die niedrigen Preiſe ſind durch die ansländiiche 
Zufuhr entſtanden, durch die Ueberproduction des Aus⸗ 
landes, die bei uns Abſatz ſucht. f 

An dieſer Thatſache kann wohl gezupft werden, doch 
wird ſie immer beſtehen bleiben. 

Wenn Hölle auf die landwirthſchaftlichen Produkte 
die Wirkung haben, höhere Preiſe zu bedingen, ſo 
ſcheint hierin ſich ein Schutz zu bieten, den drohenden 
Verluſt am Nationalvermögen abzuwenden. 

Eine erhöhte Conſumtionsfähigkeit wird den Ueber⸗ 
reichthum Amerika's, Rußland's ꝛc. ꝛc. nicht bewältigen 
können. Ein Ausgleich, ein Einklang in Produktion 
und Conſumtion überhaupt wird ſich erſt einſtellen, 
wenn die neuen Culturländer ſelber bevölkerter ſein, 
ſelber mehr conſumiren werden. So lange die 
alten Culturländer mit deren Rohproduktion aber 
überſchüttet werden, erſcheint ein Schutzzoll (um 
die neuen Culturländer zu verhindern, mehr zu pro⸗ 
duciren, als conſumirt werden kann, und unſinnig 
überzuproduciren) als eine durchaus angemeſſene 
Maßregel, die alten Culturländer vor ernſtlichen 
Schaden zu bewahren. Es iſt eine bemerkenswerthe 
Thatſache, daß der Grundbeſitzer früher durchaus frei⸗ 
händleriſch dachte; die durch die niedrigen Preiſe einge⸗ 
tretenen Verhältniſſe, daß Factum, das er ſich auf 
der Deroute beſindet, führt ihn aus der Theorie in die 
Praxis, und die Anſchauung, daß nur Zölle auf dem 
Produkte der Landwirthſchaft das Vaterland und ihn 
vor enomen Verluſten bewahren, können gewinnt 
immer mehr Platz. sp. 


*) Wir wollen, wie ſchon früher erwähnt, den Geg⸗ 
nern unſerer Anſchauungen nicht das Wort abſchneiden 
und geben daher auch dem vorſtehenden uns einge⸗ 
ſandten Artikel Raum, jo wenig wir auch mit deſſen 
Auffaſſung übereinſtimmen. 
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R Weſtpreußen 


zum Studium 


Provinzielles. 


Danzig. [Der hieſige ärztliche Verein] 


verhandelte in einer längeren Sitzung über die 


Frage der Zulaſſung von Realſchul⸗Abiturienten 
der Medizin. Der Referent 
Dr. Wallenberg ſprach ſich entſchieden in be⸗ 
jahendem Sinne aus. Nach längerer Debatte 
votirte denn auch der Verein mit großer Mehr⸗ 
heit für die Zulaſſung der Realſchul⸗Abitu⸗ 


rienten.“ 


— [Ueber Herrn Dr. Achenbach's Ernen⸗ 
nung] zum Ober⸗Präſidenten von Brandenburg 
ſagt die Nat.⸗Ztg.: „Herrn Achenbach's Ab⸗ 
gang wird in Danzig auf das Lebhafteſte be⸗ 
dauert werden, auch hat derſelbe ſich in ſehr 
anerkennender Weiſe über die außerordentlich 
freundliche und zuvorkommende Weiſe ausge⸗ 
ſprochen, mit welcher man ihm überall in 
entgegengekommen ſei. Der 
Wunſch einer Verſetzung nach Potsdam iſt bei 
Herrn Achenbach durch Familienverhältniſſe 
motivirt geweſen. 

— 19. Februar. [Eisverhältniffe.] Bei 
Dirſchau war geſtern 12 Fuß 1 Zoll, beim 


Heringskruge 10 Fuß 8 Zoll, bei Plehnendor⸗ 


fer Schleuſe heute 11 Fuß 5 Zoll reſp. 11 
Fuß 2 Zoll Waſſerſtand. Die Eisſprengungen 
ſind geſtern bis zur Palſchauer Kämpe, wo 
ſich die bekannte Eisſtopfung befindet, die Ar⸗ 


beiten mit den Eisbrechſchlitten bis zu Ba⸗ 
rendter Wachtbude (ca. ¼ Meile unterhalb 


Kirche geſammelte 


Dirſchau) vorgeſchritten. Beim Heringskruge 
(ca. 1 Meile oberhalb der Plehnendorfer 
Schleuſe) hat ſich geſtern durch aufgeſprengte 
herabkommende Schollen eine neue Eisſtopfung 
gebildet, die ſo ſchnell als möglich beſeitigt 
werden ſoll, damit für die weiterhin herab⸗ 
kommenden Schollen freier Abzug geſchafft 
wird. 

Lautenburg. Diebſtahl.] In der Sakriſtei 
der hieſigen katholiſchen Kirche befindet ſich ein 
Schrank, in welchen von Zeit zu Zeit für die 
Geldbeträge hineingelegt 
werden. Dieſer Tage öffnete man den Geld⸗ 
behälter, um deſſen Inhalt zu überzählen, fand 
aber von dem geſammelten Gelde keine Spur. 
Bei näherer Unterſuchung zeigte es ſich, daß 
in den Schrank an einer günſtigen Stelle ein 
Loch gebohrt war, durch welches die Hand 
eines Unbefugten zu den verlockenden Schätzen 
gelangt ſein muß. Wie wir hören, iſt über 


die Perſon des Diebes noch nichts ermittelt 


worden. (Pr. G.⸗B.) 
Neuteich, 18. Februar. Andrang zu 
Bürgermeiſterſtellen. Zu der vacanten Bürger- 
meiſterſtelle in Neuteich haben ſich 120 Bewer⸗ 
ber gemeldet. Noch größer ſoll die Zahl 
derer ſein, welche ſich dazu gemeldet haben, die 


Stelle des verſtorbenen BürgermeiſterszEwe in 


2 


bei 6,70 m Waſſerſtand. 


Waſſer iſt abermals 
um 2 Uhr, 6,64 m. 


Pr. Stargard zu übernehmen. 


Graudenz, 19. Febr. [Eisgang.] Heute 
war das Bild, das die Weichſel hier bei der 
Stadt bot, ein ſehr wechſelvolles. Um 10 Uhr 
45 Min. ſetzte ſich die Eisdecke in Bewegung 
Das Waſſer fiel 
dabei bis auf 6,20. Das Eis kam nach 
10 Minuten ſchon wieder zum Stehen. Die 
Bewegungen des Eiſes wiederholten ſich aber, 
es entſtanden Blänken und über Mittag ging 


eine große Eismaſſe ab, wodurch hier bei der 


Stadt frei Waſſer geſchafft wurde, das vom 
Fährplatz diesſeits und dem weißen Kruge 
jenſeits bis ein Stück unter die Feſtung und 
bis gegen Fingers Hotel reicht. Sofort wurde 
das offene Waſſer zum Trajekt mit Kähnen 
benutzt. Oberhalb bis zur Eiſenbahnbrücke 
und darüber hinaus liegt das Eis feſt. Das 
gewachſen und ſteht jetzt, 
Geſ.) 


(Geſ. 
Pinne, 19. Februar. [Auch eine Wohl⸗ 
thätigkeits⸗Vorſtellung.] Am Donnerſtag findet 
hier eine Liebhaber Theatervorſtellung zum 


Zwecke der Anſchaffung eines — Leichenwagens 


comuiſſar 
Morgenbeſſer 


N als 


für die evangeliſche Gemeinde ſtatt, gewiß ein 
Unternehmen, das an Originalität nichts zu 


wünſchen läßt. 


Aus der Provinz. Perſonalien.] Zu 
Kreisrichtern find ernannt: der Gerichtsaſſeſſor 


v. Mrozinski bei dem Kreisgericht in Inowraclaw, 


der Gerichtsaſſeſſor Böhm bei dem Kreisgericht 


in Röſſel, mit der Funktion als Gerichts⸗ 
der Gerichtsaſſeſſor 


in Barten, 
bei dem Kreisgericht in Lötzen 
und der Gerichtsaſſeſſor Silberſtein bei dem 
A e in Heydekrug, mit der Function 

erichtscommiſſar in Ruß. Die nachge⸗ 


ſuchte ie iſt ertheilt: dem Kreis⸗ 


ing geſtern fein 25jähriges Stiftungsfeſt. 


richter Reichenau in etz behufs Uebertritts 


zur allgemeinen Staatsverwaltung. Der Kreis⸗ 

richter Pöppel in Vandsburg iſt zum Rechts⸗ 
anwalt bei dem Kreisgericht Friedeberg i. d. N. 
ernannt. 


Thorn, 20. Feb. Der Coppernikusverein 5 
ie 
tatue war bekränzt u. Abends durch Gasfackeln 


‚ erleuchtet. Um 6 ½ Uhr fand in der Aula des Gym⸗ 


Auditorium ſtatt. 


naſiums die Feſtfeier vor einem zahlreichen 
Der Vorſitzende, Herr Pro⸗ 


feſſor Leop. Prowe erſtattete den Jahresbericht, 
worauf Herr Gymnaſiallehrer M. Curtze einen 
Vortrag über Gallilei und die Inquiſition 
hielt. — Es waren Gratulationsſchreiben von 


dem Ehrenmitgliede Herrn Geh. Oberregierungs⸗ 
Rath Meyer und Herrn Juſtizrath Leſſe in 
Berlin, von Herrn Bürgermeiſter Hagemann 
in Danzig und von Herrn Probſt Lehmann 
in Iſchköhlen eingegangen. Der Begründer 
des Vereins, Herr Geh. Rath Körner hatte dem 
Verein ſeine Feſtſchrift: Thorn, ſeine ehemalige 
Bedeutſamkeit und ſeine alten Baudenkmäler — 
gewidmet. Das erſte Exemplar der von dem 
Verein veranlaßten Ueberſetzung der Schrift 
des Coppernicus „de orbium caelestium revo- 
lutionibus“ (überſetzt von den Herren Prof. 
Menzer und Kantor) war von der Verlags⸗ 
handlung eingeſandt. — Abends 8 Uhr fand 
in dem Artushof ein Abendeſſen ſtatt, zu wel⸗ 
chem Herr Reg.⸗Präſ. v. Flottwell eingeladen 
war; durch ſeine ſpäte Rückkehr aus der Nie- 
derung war er leider an der Theilnahme ver- 
* Zahlreiche Toaſte belebten die Feſt⸗ 
tafel. 

— Ehrenbürgerrecht. Die ſtädtiſche Behörden 
hatten in Anerkennung der Verdienſte, welche 
ſich der Oberbürgermeiſter a. D. Herr Geh.“ 
Rath Körner erworben, beſchloſſen, demſelben 
das Ehrenbürgerrecht der Stadt Thorn zu ver⸗ 
leihe. Die Ueberreichuug, der bezüglichen Ur⸗ 
kunde erfolgte geſtern, am 25jährigen Stiftungs⸗ 
tage des Coppernicus-Vereins, der ſeine Ent⸗ 
ſtehung dem Herrn Geh.-Rath Körner verdankt, 
durch eine Deputation der ſtädtiſchen Behörden, 
beſtehend aus den Herren Bürgermeiſter 
Wiſſelinck, Stadtrath Behrensdorff, Stadtrath 
Heins und Stadtverordneter Böthke, Schwartz 
jen, und Preuß. Auf die Seitens der Herren 
Bürgermeiſter Wiſſelinck und Oberlehrer Böthke 
Namens der ſtädtiſchen Körperſchaften ge— 
haltenen kurzen Anſprachen erwiderte Herr 
Geh. Rath Körner: Er ſehe die Verleihung des 
Ehrenbürgerrechts als eine erneute Bethätigung 
der freundlichen Worte an, mit welchem ihm bei 
feinem Ausſcheiden aus dem Amte die Aner⸗ 
kennung für ſeine Amtsverwaltung ausge⸗ 
ſprochen worden ſei. Die Ueberreichung der 
Urkunde gerade am heutigen Tage gereiche 
ihm zu großem Danke und zur Genugthuung, 
da ihm die Hebung des geiſtigen Lebens der 
Stadt Thorn nicht minder am Herzen gelegen 
habe, als ihr communales und ökonomiſches 
Gedeihen. Als Feſtgabe habe er dem Cop⸗ 
pernikus⸗Verein zu ſeinem 25jährigem Stif⸗ 
tungsfeſt ein ſoeben beendetes Werk gewidmet: 
Thorn, ſeine ehemalige Bedeutſamkeit und 
ſeine alten Baudenkmäler“. Er freue ſich, das 
erſte druckfertige Exemplar den ſtädtiſchen Be⸗ 
hörden als Gegengabe überreichen zu können. 

— Herr Ober-Poſt⸗Director Reiſewitz aus 
Danzig iſt hier angekommen und im Victoria⸗ 
Hotel abgeſtiegen. 

— Feſtmahl. Zu Ehren des Herrn Reg. 
Aſſeſſor Roepell veranſtaltet die hieſige Handels— 
kammer Sonnabend den 22. Februar ein Feſt⸗ 
mahl, welches alle Klaſſen der Bevölkerung 
mit dem von hier ſcheidenden allſeitig verehr— 
ten Beamten noch einmal vereinigen ſoll. Die 
Kürze der Zeit hat nicht geſtattet, beſon⸗ 
dere Einladungsſchreiben an Behörden, Cor— 
porationen und Privatperſonen ergehen zu 
laſſen und mußte ſich die Handelskammer da— 
her auf die öffentliche Einladung beſchränken. 

— Tolle Hunde. Auf der Mocker ſind 
zwei Hunde, dem Executor Hohmann und 
dem Fabrikarbeiter Drohm gehörig, getödtet 
und bei der thierärztlichen Section als toll 
befunden worden. Der Drohm'ſche Hund 
hatte ſowohl ſeinen Herrn, wie deſſen Pflege- 
kinder Philipp Kaminski und Marie Strü⸗ 
bing, im Alter von 18 reſp. 3 Jahren ge⸗ 
biſſen. Es iſt die Feſtlegung aller anderen 
Hunde zu Mocker angeordnet worden, die ge- 
biſſenen Perſonen wurden in ärztliche Behand- 
lung genommen. — Auch der in Schirpitz jüngſt 
getödtete Hund, über welchen wir kürzlich be⸗ 
richteten, war nach dem thierärztlichen Befund 
toll und ſind infolge deſſen vier andere Hunde, 
welche er gebiſſen hatte, todtgeſchoſſen worden. 
Die gebiſſenen Menſchen werden noch ärztlich 
behandelt. 

— Die Herren Geh. Ober⸗Regierungs⸗Rath 
Dannemann aus dem landwirthſchaftlichen Mi⸗ 
niſterium und Geh. Ober⸗Bau⸗Rath Lüdicke 
aus dem Handelsminiſterium find heute Mor- 
en aus Berlin hier eingetroffen und beute 

ittag mit den Herren Regierungspräſident 
v. 1 Landrath Hoppe und Kreisbau⸗ 
meiſter Kleiß nach der Niederung abgefahren. 
— Wir wiederholen hierbei, was geſtern ſchon 
in einem Schreiben aus der Niederung ausge⸗ 


führt und was uns heute von competenteſter 


Seite und in den beſtimmteſten Ausdrücken 
verſichert wurde; von einem Nothſtande und von 
dem Mangel an Lebensmitteln und Kleidungs⸗ 
ſtücken kann in der Niederung zur Zeit nicht 
die Rede ſein. Mit Ausnahme des Werner⸗ 
ſchen Gebäudes iſt bis jetzt noch kein Haus 
von dem Waſſer weggeriſſen worden, die Leute 
haben rechtzeitig ihr Vieh und faſt überall 
auch ihre ſonſtige bewegliche Habe in Sicher⸗ 
heit gebracht. — Zur Beruhigung der Be⸗ 
völkerung und zur Widerlegung von Allarm⸗ 
Nachrichten, wie ſie z. B. ein Poſener Telegramm 
in Berliner Blätter verbreitet, das von 
„grenzenloſem Elend“ in und bei Thorn 


ʒL Den ae a ie San ya gan; 


— Ortsnamen-Beränderung. Mit Aller- 
höchſter Genehmigung ift der Name der Stadt 
Gniewkowo im Kreiſe Inowrazlaw in „Argenau“ 
umgewandelt worden. 

— Die Fuhrwerke ſind, wie bekannt, in 


ſpricht, halten wir uns für verpflichtet, dies 
auf das Nachdrücklichſte zu betonen. 


— Die Weichſel iſt heute um einen Fuß 
gefallen; das Eis liegt im Hauptſtrom noch feſt. 
Den größten Schaden, welcher in unſerer Nähe 
entſtanden, dürfte die Oberſchleſiſche Eiſenbahn 
zu tragen haben, deren Damm durch Waſſer 
und Eisgang arg beſchädigt iſt; er wird von 
ſachverſtändiger Seite auf ca. 25 000 Thlr. 
geſchätzt. Dagegen iſt das bedeutende Holzlager 
der Firma J. Moskiewicz, auf dem linken 
Weichſelufer, glücklicherweiſe ganz unverſehrt ge⸗ 
blieben und damit ein bedeutender Verluſt ab- 
gewendet; da das Waſſer fällt, iſt auch weiteres 
Unglück wohl kaum zu fürchten. In der links⸗ 
ſeitigen Niederung iſt das Waſſer an mehreren 
Stellen bis in die Gebäude gedrungen; Ver⸗ 
luſte an Vieh ꝛc. find aber auch dort bis jetzt 
nicht vorgekommen. Ein Thorner Bürger, 
welcher geſtern Nachmittag auf dem Weichſel⸗ 
damme nach der Niederung ritt, fand dort in 
Kirche, Pfarrhaus und Schulhaus Gurske 
elf Familien untergebracht; die Situation 
iſt dort dieſelbe, wie wir ſie geſtern 
nach Mittheilungen aus der Niederung 
darſtellten. Die Niederunger, mit der 
zähen Ausdauer, den feſten Sinn und dem 
ungebrochenen Muthe, die den deutſchen Land⸗ 
mann auszeichnen, verzagen nicht; nur ein 
Punkt verurſacht ihnen Beſorgniß: die Laſten, 
welche durch die Kataſtrophe dem Deichverband 


Straßen ſtehen geblieben und dadurch Unfälle 
herbeigeführt worden. Die Polizei wird in 
ſolchen Fällen mit aller Strenge gegen dieſe 
Fahrläſſigkeit einſchreiten. Namentlich die 
Marktbeſucher werden wohl daran thun, ihre 
1 85 abzuſträngen und nicht ohne Aufſicht zu 
aſſen. 


Vermiſchtes. 

* Nach der vom königl. Eiſenbahncommiſſa⸗ 
riate veranlaßten Aufſtellung über die Ein⸗ 
und Ausfuhr von Schlachtvieh auf den in 
Berlin mündenden Eiſenbahnen pro 1878 
ſind daſelbſt eingeführt: 95,616 Ochſen, 48,472 
Kühe, 88,839 Kälber, 623,963 Schafe und 
776,187 Schweine; ausgeführt dagegen: 


327,854 Schafe und 381,653 Schweine. Die 
Einfuhr erfolgt zum größeren Theile von öſt⸗ 
licher und nördlicher Richtung, an der Ausfuhr 
ſind am meiſten die Bahnen nach weſtlicher 
Richtung betheiligt. 


Telegraphiſche Vörſen-Depeſche 
Berlin, den 20. Februar 1879. 
Fonds: Feſt. 


erwachſen. Der Deichverband ſchuldet dem] Kuſſiſche Banknoten 196,70 198,25 
Staate jetzt noch eine beträchtliche Summe;] Warſchau 8 Tage 196,40 195,05 
ſoll er dieſe zurückzahlen und die Dämme wieder- | Ruf. 34d Anleihe » 177 a 
herſtellen, jo ift ein großer Theil der Niederungs⸗ . A | 85,80 68.09 
Bewohner ruinirt. Hier wird, das glauben] Weſtpr. Pfandbriefe 4% -. 95,30 | 95,20 
wir ſchon heute ausſprechen zu dürfen, die do. do. 4% 102,00 | 102,10 
Staatshilfe eintreten müſſen. Erlaß des Zr 711 ee 
Darlehns, welches dem Deichverband ge.] Discorto⸗Coam Au... 80.80.48 40 
währt wurde, und Wiederherſtellung der | Weizen: April⸗Mai 175,00 175,00 
Dämme auf Staatskoſten, das wird die Juni⸗Juli 181,50 | 181,00 
Niederung vom Staate erwarten dürfen, nach-] Roggen: — m *. 
dem ſie heute, wenige Jahre nach dem ver⸗ April Meal. 120,50 121.50 
hängnißvollen Frühling von 1871, aufs Neue Mai-Juni 120.50 | 121,50 
ſchwer heimgeſucht worden iſt. Bewilligt der | Rüsst: April⸗ Mai 57 50 57,60 
Staat dies und werden dann ſofort beim Fallen Spire zen 2 — —— 
des Waſſers die Dämme ausgebeſſert, ſo werden he 5 April⸗Mal 52.20 52.40 
die Niederunger die letzten Tagen der Angſt Mai-Juni . 52,40 52,50 


gern vergeſſen. — Auf der Rückkehr geſellt 
ſich zu dem Thorner Bürger ein zweiter 
Reiter, der aber vom Pferde geworfen wurde 
und Gefahr lief von dem ſchmalen Damm zu 
wollen und zu ertrinken. 

— Diebſtähle. Ein Knabe ſtahl geſtern 
50 Pfg. und kaufte ſich dafür Bonbons. — 
Eine Amme, welche bis vor 6 Wochen bei 
einer hieſigen Herrſchaft gedient hatte, kehrte 
geſtern in das Haus derſelben zurück und ſtahl 
dem Dienſtmädchen aus einem Reiſekorb in 
der Schlafkammer eine Anzahl Kleidungsſtücke 
und Wäſche im Werthe von ca. 100 Mark. 
Sie wurde, als ſie eben mit ibrer Beute aus 
dem Hauſe trat, von der Beſtohlenen betroffen 
und entlief; doch gelang es, ſie zu ergreifen 
und zur Haft zu bringen. — Ein Arbeiter Jacu- 
bowski wurde im Beſitz verſchiedener alter 
Kleidungsſtücke, die er auf der Mocker gekauft 
haben will, betroffen und, da die Kleidungs⸗ 
ſtücke jedenfalls geſtohlen find, verhaftet. 


— Die großen Hunde, welche auf den 
Straßen ihr Weſen treiben, richten allerhand 
Unheil an. Geſtern Nachmittag riß in der 
Breiten Straße eine ſolche Beſtie, die mit 
einem andern Hunde im Streit lag, eine Dame 
um und warf fie in einen großen Schlamm- 
haufen, der behufs Abfuhr dort zuſammenge⸗ 
ſcharrt war. 

— Uebergefahren. Am 18. d. M. Abends 


Diskont 4% 
Lombard 5% 


Getreide⸗Bericht von S. Ra witzki. 
Thorn, den 20. Februar 1879. 

Wetter: leichter Froſt. 

Weizen: feſter, hell, bezogen 145 Mk., hell⸗ 
bunt 158— 162 Mk. per 2000 Pfd. 

Roggen: gut verkäuflich, poln., etwas beſetzt 
inl. und do. guter 107—108 Mk., ruſſiſcher 
96—100 Me per 2000 Pfd. 

Gerſte: ſehr matt, inl. gute 115—128 Mk., 
ruſſiſche 90— 103 Mk. 

Hafer: flau, ruſſiſcher, etwas beſetzt 88 bis 
90 Mk., do., feiner 95—98 Mk. 

Erbien: flau, Kochwaare 110—118 Mk., Futter⸗ 
waare 98 — 103 Mk. 


Danzig, 19. Februar. Getreide⸗Börſe. 
[L. Gieldzinski.] 

Wetter: Schnee bei milder Luft. 
weſt. 

Weizen loko fand am heutigen Markte gute und 
ziemlich allgemeine Frage. Es iſt gezahlt für Sommer⸗ 
125 Pfd. 162, hellbunt 126 bis 129 Pfd. 175 bis 
179, hochbunt und glafig 129 bis 131 Pfd. 178 bis 
183 Mk. per Tonne. Für ruſſiſchen Weizen war die 
Stimmung ebenfalls feſt, hell und glaſig 124/5 Pfd. 
170, hellbunt 123% Pfd. 176 Mk. per Tonne. er⸗ 
mine theurer. 

8 loko feſt. Inländiſcher 128 Pfd. zu 115 
Mk. per Tonne gekauft. Termine ohne Angebot. 

Hafer loko inländiſcher 105 Mk. per Tonne. 

Spiritus loko iſt zu 50,50 Mk. gehandelt. 


Wind Nord⸗ 


Spiritus⸗Depeſche. 
Königsberg, den 20. Februar 1879. 
(v. Portatius und Grothe.) 


wurde auf Bahnhof Schirpitz an der weſtlichen Loco 59,30 Brf. 52,25 Gld. 52,25 bez. 
Einfahrtsweiche ein Käthner Stolpe aus Kunkel⸗ Febr. 52,15 „ 55 % — „ 
mühle, welcher, wohl im trunkenen Zuſtande, Frühjahr 53,75 „ 53,25 „ — „ 


auf die Schienen gerathen war, von dem Zuge 
Nr. 37 überfahren und ihm der Kopf vom 
Rumpfe getrennt. 

— Berichtigung. In dem Handelskammer⸗ 
Bericht in letzter Nr. d. Bl. iſt durch Weg⸗ 
laſſung einer Zahl ein ſinn utſtellender Druck⸗ 
fehler entſtanden. Es muß bei Erwähnung 
der Fracht⸗Herabſetzung für Kalk von Gogolin 
nach Thorn heißen, daß die Fracht um 23 7 
pro 100 Kilo bei Wagenladungen von 200 
Centner ermäßigt worden iſt. 


Breslau, 19. Februar. Kleeſamen ſtärker an⸗ 
geboten, rother nur feine Qualitäten preishaltend, per 
50 Kar. 33—36—40—43 Mk, weißer ruhig, per 50 
Kilogr. 39—50—54—63 Mk., feinſter über Notiz bez. 

Tymothee preishaltend, per 50 Kilogr. 15½ bis 
181/,—20 Mt. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


Lokales. 
Strasburg, 19. Februar 1879. 

— Selbſtmord. Der Sohn des hieſigen 
Fuhrmanns S., der in Thorn bei der Infan⸗ 
terie diente, hat ſeinem Leben durch Erhängen 
ein Ende gemacht. Wie man hört, ſoll der 
Grund die zu ſtrenge Disciplin ſeines vorge⸗ 
ſetzten Unterofficiers geweſen ſein, der den S. 
wochenlang Nachts mit vollem Gepäck in ſeiner 
Stube antreten und exerzieren ließ. 

— Einſturz. Am 18. d. Mts. Nachts 
ſtürzte bei einem hieſigen Oberlehrer die Decke 
in der Hinterſtube ein, wodurch dem Beſitzer 
des Hauſes ein bedeutender Schaden entſtanden 
iſt. Ein Glück war es, daß zur Zeit nicht 
Perſonen in dem Zimmer ſchliefen. 


Waſſerſtand am 20 Febr. Nachm. 3 Uhr, 23 Fuß — 


Celegraphiſche Depeſche 
„der Strasburger Zeitung“ 


Warſchau, 20. Febr., Nachm. 


3 uhr 
Weichſel 9 Fuß 6 Zoll. 8 


40 Min. 


Eifrige Leſerin in Sch. — Wir werden darauf 
halten, daß die Erzählung möglichſt ohne Unterbrechung 
fortgeſetzt werden kann. In den letzten Tagen war es 
bei der Ueberfluthung mit Stoff nicht zu ermöglichen, 
die Getreidezoll- Frage beanſpruchte zu viel Raum. 
Tröſten Sie Sich damit, daß Sie nicht die Einzige 
ſind, welche unter den Getreidezöllen zu leiden hat. 

Die Redaktion. 


letzter Zeit vielfach ohne Aufſicht auf den 


39,037 Ochſen, 19,393 Kühe, 24,230 Kälber, 


n 


* Das dem Beſitzer Carl Liedtke ge⸗ 
pbhörige Grundſtück Nr. 24 Siegfrieds⸗ 
dorf, beſtehend aus Wohnhaus . 
jährlichen Nutzungswerthe von 90 Mk., 
aus Stall und Scheune und einer 
Geſammtfläche an Acker, Weide, Wieſe 
und Hof von 12 ba 77 a zum Rein⸗ 
ertrage von 117 Mk. 93 Pf. ſoll am 
434. März 1879, Vorm. 10 Uhr, 
aan hieſiger Gerichtsſtelle, im Directorial⸗ 
Zimmer, im Wege der Zwangs⸗Voll⸗ 
ſtreckung verſteigert werden. 
. Der das Grundſtück betreffende 
Auszug aus der Steuerrolle, beglau⸗ 
bigte Abſchrift des Grundbuchblatts 
Aund andere daſſelbe angehende Nach⸗ 
weiſungen können in unſerem Bureau 
III. eingeſehen werden. 
Thorn, den 21. Dezember 1878. 
Königliches Kreis⸗Gericht. 
Der Subhaſtationsrichter. 


Nothwendige Subhaſtation. 

Dias den Bäckermeiſter Ferdinand 
And Friederike Radtke'ſchen Eheleuten 
gehörige Grundſtück Nro. 19 Leibitſch 
beſtehend aus Wohnhaus zum jähr⸗ 
lichen Nutzungswerthe von 45 Mk., 
aaus 25 a. 50 qm. Hofraum mit Garten 


I 8 
88 


2 und 56 a. 20 qm. Acker zum Rein⸗ 
ertrage von 2 Mk. 1 Pf. ſoll 
Br am 17. März 1879, 
Be Vorm. 10 ½ Uhr, 
aan hieſiger Gerichtsſtelle im Sitzungs⸗ 
b zimmer im Wege der Zwangs⸗Voll⸗ 
fteeckung verſteigert werden. 
Thorn, den 6. Januar 1879. 
ER Königl. Kreis⸗Gericht. 

8 Der Subhaſtationsrichter. 


Nothwendige Subhaſtation. 
Die dem Beſitzer Hermann Friedrich 
Ther gehörigen Grundſtücke: 

Aa. Nr. 33 Penſau, beſtehend aus 
9 Wohnhaus nebſt Stall zum jähr⸗ 
Be lichen Nutzungswerthe von 75 Mk. 
und einer Fläche an Acker und Hof⸗ 
raum von 2 ha 62 a 40 qm zum 
405 Reinertrage von 20 Mk. 28 Pf., 
b. Nr. 48 Penſau, beſtehend aus 
Acker und Wieſe mit 2 ha 65 a 
20 qm zum Reinertrage von 44 Mk. 


ertrage von 33 Mk. 66 Pf. ſolleu 
Bi: am 24. März er., 

— Vorm. 10 ½ Uhr, 
an hieſiger Gerichtsſtelle im Sitzungs⸗ 
Zimmer im Wege der Zwangs Voll⸗ 
eckung verſteigert werden. 

Thorn, den 9. Jannar 1879. 
Königliches Kreis⸗Gericht. 
Der Subhaſtationsrichter. 


Nothwendige Sub haſtation. 


Naß'ſchen Eheleuten gehörige, in Piw⸗ 
nnitz belegene, im Hypothekenbuche 
Blatt 84 verzeichnete Bauergrundſtück 
ſoll am 
* 19. März et,., Vorm. 11 Uhr, 
im Wege der Zwangsvollſtreckung an 
hieſiger Gerichtsſtelle verſteigert und 
das Urtheil über die Ertheilung des 
Zuſchlags am 
a. 19. März er., Vorm. 12½ Uhr, 
pbierſelbſt verkündet werden. 
Es beträgt das Geſammtmaaß der 
der Grundſteuer unterliegenden Flächen 
des Grundſtücks 6,46,00 hektar. Der 
Neinertrag, nach welchem das Grund⸗ 
ſctück zur Grundſteuer veranlagt worden 
228,59 Mark Nutzungswerth, nach 
welchem das Grundſtück zur Gebäude⸗ 
ſteuer veranlagt worden 45 Mk. 
Der das Grundſtück betreffende 
Auszug aus der Steuerrolle, Hypo⸗ 
ein und andere daſſelbe an⸗ 
gehende Nachweiſungen können im Bu⸗ 
reau III. eingeſehen werden. 
Alle Diejenigen, welche Eigen⸗ 
thum oder anderweite, zur Wirkſam⸗ 
keit gegen Dritte der Eintragung in 
das Hypothekenbuch bedürfende, aber 
nicht eingetragene Realrechte geltend 
zu machen haben, werden hierdurch 
aufgefordert, dieſelben zur Vermeidung 
der Präcluſion ſpäteſtens im Verſtei⸗ 
gerungs⸗Termine anzumelden. 
Strasburg, den 24. Januar 1879. 
KRKoönigliches Kreis⸗Gericht. 
8 Der Subhaſtationsrichter. 


Güter⸗Kaufgeſuch. 
Auoeber verkäufliche Herrſchaf⸗ 
ten und Güter jeder Größe, ſowie 
über Verpachtungen erbittet An⸗ 
ſchläge die Güter⸗Agentur 
Br Theodor Kleemann, 
gegrüdet Danzig, den 24. Mai 1855. 
. Für Redaft 


Er 


a 


Steige S bee, 


en gros et en detail 


Süssgehalt ist, 
führe ich nicht, 


Dampfbetrieb 


Die Baumſchule , Waldau-Gremboczyn 


offerirt geſunde und kräftige Obſtbäume in vorzüglichſten Sorten. 
Hochſtämmige Kronenbäume . . St. 1 
Geformte Zwergbäume . 


Obſt⸗Sträucher, als: 


Himbeeren, großfrüchtig. 
ohannisbeeren, großft.. . 


tachelbeeren, en „ 85 - 5 5 33 s 
Preiſelbeeren, amerikaniſchhetee „ 3 50 5 48 
Erdbeeren, engliſche, großfrühtig . . . . 100 St. 3 4, 1000 28 


Roſen, 


hochſtämmig 1—1½ mfr. 


niedrig, veredelt 


Zierbäume und Sträucher zu angemeſſenen Preiſen. 


Neuestes Duett 


CARL KUNTZE: 
Die Steuerreformer 


Guter Rath für jeden Magistrat. 


Humoristisches Duett für Tenor und Bass mit Klavierbegleitung 


C. K UNT 
Op. 303. 
Gegen Einsendung des Betrages versende franco. 


Berliniſche Lebens-Verficherungs-Gefellfchaft. 


Gegründet 1836. 
Verſicherungs⸗Capital ult. 1877 Mk. 89,879,267. 


- 1882 - . 
Berlin, den 28. December 1878. 


Direction der Berliniſchen Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 


Weitere Auskunft wird bereitwilligſt ertheilt auch werden Anträge auf Ver⸗ 
ſicherungen entgegengenommen von der Haupt⸗Agentur zu Thorn 


Carl Neuber, Reichsbank⸗Taxator. 


Wapnoer Gypsmehl 


fein pulveriſirt und cylindrirt, offerirt billigſt 
nach allen Bahnſtationen 


Em. Bukowski 


in Biſchofswerder. 


eehrten Abnehmern zeigen hierdurch ergebenſt an, daß wir 


Unſeren 


nun auch alle Sorten 


Damenkober u. Papierkörbe 


in Esparto, Palmblatt und 
Gleichzeitig bemerken, 


auf ganz vorzüglich gut gearbeiteten Untergeſtellen, deren Bezug für unſere 
Provinz von hier viel vortheilhafter iſt, als von London und Brandenburg, 
zu ſehr billigen Preiſen verſenden. 


Preiscourante gratis. 


G. 


ion und Verlag verantwortlich: R. Hupfer in Thorn. Druck der 
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Wirkl-Zuker 


aus feinster Raffinade 
und billigeren Quali- 
täten geschnitten. 


Gegossenen Würfel-Zucker, 
der bedeutend geringer an 
fertige und 


Julius Buchmann, | | 


für Würfel- und Puder 


2 3 g Garantie⸗Capital. . ult. 
„ Das den Michael und Euphroſine] Capitals. 

Der im Jahre 1879 an die mit Anſpruch auf Dividende Verſicherten 
zu vertheilende Gewinn für 1874 ſtellt ſich auf Mk. 392,000, die Prämien⸗ 
ſumme der Theilnahmeberechtigten beträgt Mk. 1,563,000. 
zu vertheilende Dividende von 25 % wird den Berechtigten auf ihre im 
Jahre 1879 zu leiſtenden Prämien in Anrechnung gebracht. 

Die Dividende pro 1880 beträgt vorausſichtlich 26 % der 1875 gezahlten Prämien. 
- 1881 5 . 28 % = 1876 . 5 


Puder-Zucker 


en gros el en detail 


von feinster Brod- 
Raffinade 
gemahlen. 


Geringere Sorten der Qua- 
lität des Zuckers entsprechend 
zu billigeren Preisen 
empfiehlt 


Julius Buchmann, 


Dampfbelrieb 
für Wärfel- und Puder - Zucker. 


von Thorn und 


Zucker. Waldau, b. Thorn. 


4 20 bis 1 4 50 2. 
i ae 


a St. 20 , 100 St. 18 #. 
REIN p 2 


vorzüglichſte Hybriden: 
a St. 1—2 4, 
oder wurzelächt = 7 


C. F. Georgi. 


Komisches von nur 1 Mark verſende 


von 


der Güte des Metalls. 


componirt von 


Preis Mk. 2.50. gehänge. 


P. J. Tonger’s Musikverlag 


Cöln am Rhein. Preis von 1 Mark. 


zu machen. 
1877 Mk. 24,107,556 gleich 26,9 % des verſicherten 


achten. 
Die hiernach 


0 
30%, 1877 4 


mit successiver Abnahme. 


Thorn. 


Kali, empfiehlt die 
T 

Set henbes erſtes jüdiſches 

nimmt noch Zöglinge auf. 

Rohr liefern. s 


daß wir Anfang März auch bereits Kinderwagen 


8 
Die Weſtpreußiſche Kiorbwaaten-Hlanufaclur 
Kuhn & Sohn 


in Graudenz. 


1 wollener Cachemir⸗Shawl, 


lin, 34, Wallnertheaterſtraße 34. 


* 


Ich habe mich als prakt. Arzt 
und Geburtshelfer in 


Strasburg 


niedergelaſſen und wohne am Markte in der früher 
Dr. Szymann'ſchen Wohnung. 


Dr. von Tempski. 


Den eehrlen 0 


eine prachtvolle Uhrkette 

aus echt amerikaniſchem Chriſtor, einem 
Metalle, welches ſich nur mit dem 
Golde vergleichen läßt, ſowohl wegen 
der Gediegenheit der Arbeit als wegen 
Ferner 

7 prachtvolle u. koſtbare Gegenſtände. 
1 Paar Manchettenknöpfe, 1 Finger⸗ 
ring mit Stein, 1 verſilbert. Finger⸗ 
hut, 1 Buſennadel od. reizendes Nadel⸗ 
Etui, 1 Damenhalskette, 1 ſchönes 
Kreuz oder Medaillon, 1 Paar Ohr⸗ 
Alle dieſe 8 ſchönen Ge- 
genſtände zuſammen, welche ſich vor⸗ 
züglich auch zu Gefhenken eignen, 
verſende für den unglaublich billigen 


NB. Bitte anzugeben, ob Herren-, 
oder Damen⸗Uhrkette gewünſcht wird. 
Niemand verſäume von dieſer noch 
nie gebotenen Gelegenheit Gebrauch 


H. Wolff, Berlin, 
Naunynſtr. 46/47. 
Mau wolle genau auf meine Jirma 


= Rübkuchen, = 
= Leinkuchen, = 
= Roggenkleie und = 
= Weizenkleie = 
ME Prima "SE 
»-Dampf-Fabrikat. ZU 


Jede Woche frisch ans den Mühlen 


liefern franco jeder Bahnstation, ebenso 


Gebrüder Neumann. 


Fein gemahlenen 


Dünger⸗Gyps, 


mit einem Gehalt von 5 — 7% ſchwefelſ. 


emiſche Fabrik zu Danzig, 
12 2 Saugenmarkt 4. 
Trau Therese Gronau 15jährig 


Töchter⸗Penſionat 
5 Vielſeitige ge⸗ 
diegene, geiſtige und praktiſche Ausbildung. 
Erziehung, Pflege, allermäßigſte Bedingungen. 
Berlin, Thiergarten, Moltkeſtr. 4 I. 


Für 10 Mark. 


10 ganze Meter Winter⸗Kleiderſtoff, 
» 12 carrirtes Bettzeug, 
1 wollenes Damen⸗Umſchlagetuch, 


3 Stück weiße Taſchentücher von Leinen, 
verſendet alles zuſammen gegen Poſtnach⸗ 
nahme von 10 Mark oder vorherige Ein⸗ 
ſendung die Fabrik von A. Leyfer in Ber⸗ 


Buchdruderei der Thorner Oſtdentſchen Zeitung (. Dupſer) in Thorn. 


arten- und Gutsbeſttzern 


mgegend empfiehlt ſich zum 


Anlegen neuer Park- und Garten-Anlagen, 


Verändern beſtehender älterer Anlagen in engl., franzöſiſchen oder ſonſt den 
Gebäuden ꝛc. entſprechendem Styl nach bewährter Methode; zum Schneiden der Formbäume, 
Wein, Beerenobſt u. ſ. w. Zeichnungen und Pläne werden geſchmackvoll angefertigt. 


C. E. Georgi, DObergärtner. 


Doppelte (ital.) Buchführung und 
kaufm. Correſpondenz. 


Auswärtigen, welche mein hieſiges kaufm. Unterrichts-Inſtitut nicht 
beſuchen wollen oder können, lehre brieflich nach neuer und vorzüg⸗ 
licher Methode und gegen geringes monatliches Honorar 
Doppelte (ital.) Buchführung und kaufm. Correspondenz. | 


Jul. Morgenstern, 
Lehrer der Handelswiſſenſchaft, Magdeburg, Breiteweg 179 L 
Proſpekte und Lehrbrief 1 werden auf Verlangen gratis 
und franco zur Durchſicht zugejandt. "SEE 
= Fin Wunder der Industrie = 
eee eee für Sändter. 


Gegen Einſendung oder Nachnahme 


= 
„Pepsin,“ 
ein Mittel gegen Kolik u. Harnverhal⸗ 
tung bei Pferden wie gegen Aufblähen 
beim Rindvieh in Fl. a 3 Mk. u. 515 Mk. 
Die alleinige Niederlage des wirklich 
echten, von meinem verſtorbenen Mann, dem 
Königl. Kreisthierarzt A. Simon, er- 


fundenen 
Pepsin's 


habe für Weſtpreußen dem Herrn BB. Jltz, | 

Apotheker in Culmſee, übergeben. Bei 

Bezügen bitte genau auf Siegel zu achten. 
ae / Thüringen. 


rau Therese Simon. b 


Für 9 Mark 


14 berl. Ell. ſchönen, dunkeln Kleiderſtoff u. 
1 woll. Damen⸗Umſchlagetuch, ſolide, 
1 eleg. woll. großes Kopftuch, g 
3 weiße Damen ⸗Taſchentücher, rein leinen, 

1 Paar Winterhandſchuhe mit Futter, 

1 weißſeidenes Damenhalstuch, verſendet 
alles zuſammen gegen Poſtnachnahme von 
9 Mark die Weberei von FJ. Oppenheim 
in Berlin, Sebaſtianſtraße 66. 


Gebrauche zum 1. April eine fehr I 


hätige Wirthin, 
die hauptſächlich in Aufzucht von Käl⸗ 
bern und Schweinen ſehr erfahren, 
feine Küche, Bäckerei und Wäſche ver⸗ 
ſtehen muß; von gleich einen ſehr 
erfahrenen, thätigen, nüchternen Futter⸗ 
meiſter, der mit Aufzucht von Race⸗ 
kälbern und Schweinen ſehr bewandert 
ſein muß; einen unverheiratheten Nech⸗ 
nungsführer, Amtsſekretair u. Hoſ⸗ 
verwafter. 
Markwald auf Geyerswalde 
per Reichenau Dftpr. 


Ein unverheiratheter Gärtner, 
23 Jahre alt, mit guten Zeugniſſen 
verſehen und mit der Glasſeide bewan⸗ 
dert, wünſcht von ſogleich reſp. fpäter | 
auf dem Lande eine Stellung. * 

Emil Tonski, 
wohnhaft bei Maurer Helwig, 
Salaterei bei Marienwerder. 


Ein Mahagoni ⸗Flügel 
iſt für 120 Mark zu verkaufen in! 
Gr. Konojod bei Jablonowo. I 


Trockenes v 
Fichtenklobenhol; 
per Klafter 14 Mark bei 5 


A. Dobrachowski, | 
in Gollub. 4 


Wicken, 


50 Schffl. find verkäuflich auf Pfarr- E 
er ae 1 


Bock⸗Verkauf 

zu = 

Gr. Rosainen.| 

Am 15. März kommen 55 Stück 

Vollblut Namhouillet - Böcke zun 
Verkauf. Kal 


